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Vorwort zur 2. Auflage

Pina Bausch hat das Tanztheater Wuppertal zu außergewöhnlichen Höhen geführt. Wer den

Weg der inzwischen weltweit anerkannten Choreographin von den Anfängen vor mehr als drei

Jahrzehnten bis heute aus nächster Nähe beobachtet hat, musste sich gleich vielen Besuchern

des Tanztheaters schon immer fragen: Worin sind die eigentlichen Gründe für einen derartigen

Aufstieg vom »Provinztheater« an die führenden Häuser der Welt zu suchen, wo doch so man-

ches nicht verstanden wird, was auf der Bühne passiert? Die Endphase eines Studiums mit dem

Schwerpunkt Sozialwissenschaften bot den willkommenen Anlass, der Fragestellung unter

einem anderen Aspekt nachzugehen, als es bisher in der vorliegenden Literatur gebräuchlich

war: Es galt zu untersuchen, inwieweit die Bausch-Inszenierungen sich an den gesellschaftli-

chen Strömungen orientieren. Die Nachforschungen ergaben deutliche Anzeichen dafür, dass

das Tanztheater Wuppertal mit seinem gesellschaftskritischen Bezug für diese spezielle

Aufgabenstellung prädestiniert ist; es erwies sich als durchaus relevant, wie sehr sich seine

Choreographin Pina Bausch seit Beginn ihres künstlerischen Schaffens den Menschen in ihrem

alltäglichen sozialen Umfeld und mit ihren Verhaltensmustern zugewandt hat. 

Äußere Rahmenbedingungen haben die Untersuchungen erleichtert: Seit dem Start von

Pina Bausch in Wuppertal im Jahre 1973 habe ich nahezu alle Stücke sowie viele Wieder-

holungen bzw. Wiederaufnahmen gesehen und deren unterschiedliche kritische Aufnahme

verfolgt. Die intensive Erarbeitung des Genres Tanztheater und des Wirkens der berühmten

Choreographin Pina Bausch wurde zu einer spannenden Herausforderung. Je tiefer ich in die

Problematik einstieg, desto stärker tat sich ein Faszinosum auf, und das Ergebnis war beeindru-

ckend: Pina Bausch hat die Abgründe menschlicher Existenz, die Beweggründe und Ver-

strickungen der Menschen in ihrer Alltagswelt hartnäckig und konsequent verfolgt, zu allen

Kulturen hin und über alle Grenzen hinweg. Sie demonstriert, dass der moderne Tanz über

eine äußerst eindringliche Sprache verfügt, die auch den Menschen von heute allzu Mensch-

liches, Befremdendes und Fragwürdiges zu vermitteln vermag. Darin liegt die unbestreitbare

Stärke von Pina Bausch. Ihre (Tanz-)Sprache ist die des Herzens und wird daher in aller Welt

verstanden, und ihre Themen bewegen die Menschen. Ihre Darstellungsform ist von beispiel-

loser künstlerischer Originalität und Explosivität: Pina Bausch benutzt scheinbare Banalitäten

und Nichtigkeiten sowie komplexe und verwirrende Situationen, um elementare menschliche

Ängste aufzuspüren. Sie zeigt das Individuum in seiner Einzigartigkeit und Unverwech-

selbarkeit, in seiner Verletzbarkeit und Verlassenheit, in seinen Misserfolgen und auf der ewi-

gen Suche nach dem Glück und der unbeirrbaren Sehnsucht nach Liebe. Markante Merkmale

der Bausch-Choreographien sind die in dieser Form bisher unübliche Radikalität und

Direktheit der eingesetzten künstlerischen Mittel sowie ihre revolutionäre tänzerische und

theatralische Präsentation. Umfangreiche Recherchen und die anhand der Stücke erworbenen

Erkenntnisse haben letztlich zu dem vorliegenden Buch geführt. Eine Reihe aufschlussreicher

Gespräche mit Experten der Kultur- und Tanzszene haben wertvolle Informationen,

Denkanstöße und Anregungen vermittelt. Ausdrücklich danken möchte ich dem Tanztheater

Wuppertal für die freundliche Unterstützung, informative Gespräche und die Bereitstellung

einschlägigen Materials. Persönliche Begegnungen mit Pina Bausch und Mitgliedern ihres
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Ensembles waren spannend und bewegend. Professor Dr. Alex Demirovic verdanke ich die

Vermittlung maßgeblicher gesellschaftlicher Gesetzmäßigkeiten und Abläufe, die in nicht

unerheblichem Maße Auswirkungen auf das Individuum haben, was in den Bausch-Stücken

eindrucksvoll thematisiert und dokumentiert wird.

Möge diese Schrift für alle, die sich für den Tanz der Moderne und insbesondere für das

Tanztheater Pina Bausch interessieren, ein Schlüssel zum besseren Verständnis sein. 

Danken möchte ich dem Wuppertaler Unternehmer Dr. Jörg Mittelsten Scheid, der Stadt-

sparkasse Wuppertal, der Provinzial Rheinland Versicherung AG und den Barmenia Ver-

sicherungen, ohne deren maßgebliche Unterstützung mir die Veröffentlichung dieses Buches

nicht möglich gewesen wäre. Dem Fotografen Dr. Jochen Viehoff danke ich für die freundliche

Bereitstellung von Fotos und die Beratung bei der Auswahl aus der Fülle des in seinem Bausch-

Archiv vorhandenen Bildmaterials. 

Ein besonderer Dank gilt meinem Mann für viel Verständnis und Geduld sowie eine kriti-

sche Durchsicht des Manuskripts.

Die weltweite Wertschätzung und Anerkennung, deren sich Pina Bausch und ihr Tanz-

theater Wuppertal erfreuen, sind ungebrochen. Das hat letztlich auch zur 2. Auf lage der vorlie-

genden Publikation geführt. Die nach Herausgabe der 1. Auf lage entstandenen Stücke tragen

unverändert die Handschrift der Choreographin, wie ich sie seinerzeit eingehend beschrieben

habe. Dies gilt sowohl für »Vollmond« von 2006 als auch für das Stück von 2007 »Bamboo

Blues«. Beide Produktionen werden in speziellen Kapiteln ausführlich vorgestellt und mit eini-

gen Fotos anschaulich gemacht. Ein weiteres neues Kapitel behandelt die internationale

Wertschätzung der Wuppertaler Choreographin. Sie hat im November 2007 in Japan den hoch

dotierten Kyoto-Preis erhalten, der neben dem Nobelpreis die höchste Auszeichnung im

Bereich von Wissenschaft und Kultur darstellt. Bezeichnend war der Kommentar von Pina

Bausch (Jahrgang 1940) zu dieser Anerkennung, die ihrem Lebenswerk gilt: »Ich habe noch

furchtbar viel vor.«

Wuppertal, im März 2008

Rika Schulze-Reuber



1 Einleitung 

»Nichts auf der Welt ist so mächtig wie eine Idee, deren Zeit gekommen ist.« 

Victor Hugo 

In den siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts kam es in der Welt des Bühnentanzes zu einer

radikalen Erneuerung und zum Durchbruch einer völlig anders gearteten Tanzform. Ihre

Begründer bezeichneten sie als »Tanztheater«. Eine der bedeutendsten Protagonistinnen dieses

Genres ist Pina Bausch. Seit über drei Jahrzehnten schaut die internationale Tanzwelt auf die

Wuppertaler Choreographin, deren Werke bis heute Aufsehen erregen. Was ist das

Außergewöhnliche am Schaffen von Pina Bausch, und worin liegt die Ursache für ihren unge-

wöhnlichen Erfolg?

Pina Bausch ist das Wagnis eingegangen, mit einer neuen Interpretation des Tanzes und

einem ästhetischen, künstlerischen und kulturellen Perspektivenwechsel den ›Tanzmarkt‹ zu

revolutionieren. Nicht den Tanz charakterisierende Bewegungen stehen im Mittelpunkt ihres

Tanztheaters, sondern der Mensch und seine Stellung innerhalb der Gesellschaft. Sie will nicht

zeigen, wie sich Menschen bewegen, sondern was sie bewegt. Dieses Anliegen verfolgt Pina

Bausch konsequent. Sie erzeugt in bewegten Bildern, Formen und Farben jene Stimmungen,

die von elementaren Ängsten und Bedrohungen, Sehnsüchten und Hoffnungen, Liebe und

Leidenschaft, Zärtlichkeit und Gewalt des Individuums sprechen. Sie zeigt, wie Irrtümer und

tragikomische Verwicklungen die zwischenmenschlichen Beziehungen behindern, ohne aber

die Hoffnung auf Erfüllung zunichte zu machen. Pina Bausch nimmt sich in ihren Werken der

gesellschaftlichen Wirklichkeit an und präsentiert sie aus einem kritischen Blickwinkel der

anfangs fassungslosen Öffentlichkeit. In bedingungsloser Offenheit zeigt sie Zustände, in

denen Lieblosigkeit, Isolation, Verzweif lung, Geschlechterkampf, Kommunikations- und

Beziehungslosigkeit vorherrschen. Von jeher suchte die Choreographin die Nähe zum Men-

schen, was erklärt, dass menschliche Schicksale zum ›Dreh- und Angelpunkt‹ ihrer Stücke

wurden. Da Pina Bausch in allen ihren Stücken die gesellschaftliche Bedingtheit des Mensch-

seins darstellt und ihre Inszenierungen von hoher Aktualität sind, liegt es nahe, ihr Tanztheater

eingehend auf seine gesellschaftliche Relevanz zu untersuchen. Aus der Fülle vorhandener

Literatur über Pina Bausch und das Tanztheater Wuppertal wird ersichtlich, dass Autoren und

Autorinnen in erster Linie die tänzerische und theatralische Leistung der Choreographin und

ihres Ensembles in den Fokus ihrer Betrachtungen stellen. Ziel dieser Arbeit ist es hingegen,

das künstlerische Schaffen von Pina Bausch im Hinblick auf ihre Beobachtung der Gesellschaft

einem soziologischen Aspekt zu unterwerfen. In dem Bestreben, möglichst authentisch zu

sein, sollen viele persönliche Aussagen von Pina Bausch in die Arbeit einf ließen. 

Pina Bausch hat für ihre Zielsetzung den Bühnentanz revolutioniert und in der neuen Form

des Tanztheaters zu einem unbestrittenen Höhepunkt geführt. Um das Schaffen der anerkann-

ten Choreographin beurteilen zu können, ist es unverzichtbar, sich zunächst mit dieser

Tanzform zu befassen. Da das Genre Tanztheater eine Reihe von Elementen früherer Tanz-

formen in sich aufgenommen hat, ist es erforderlich, die Geschichte des Bühnentanzes nachzu-

zeichnen (vgl. Kapitel 2). 
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Um dem Leser ein besseres Verständnis für die persönliche Leistung der Künstlerin zu ver-

mitteln, sind ihr Werdegang und ihre spezielle Arbeitsweise von maßgeblicher Bedeutung und

thematischer Schwerpunkt in Kapitel 3. Zur weiteren Objektivierung werden die künstleri-

schen Ausdrucksmittel analysiert, die den Gesamteindruck der einzelnen Stücke prägen und

deren Kenntnis dem tieferen Verständnis dient.

Schließlich soll in Form eines Streifzugs durch ausgewählte Stücke detailliert herausgearbei-

tet werden, welche aktuellen Probleme der Gesellschaft im Mittelpunkt der jeweiligen

Produktionen stehen. Eine unter diesem Aspekt angestellte Analyse von Stücken, die mehr als

drei Jahrzehnte des Tanztheaters widerspiegeln, wird in Kapitel 4 unternommen. 

Die Zielsetzung der vorliegenden Arbeit ist nicht unproblematisch, da ein Schwerpunkt der

Untersuchung in der Deutung von Bühnenstücken liegt. Die Interpretation der Stücke im

Hinblick auf die Darstellung aktueller gesellschaftlicher Verhaltensweisen stützt sich zum einen

auf eigene Kenntnisse der Stücke, zum anderen auf Aussagen einer größeren Zahl von Ver-

tretern des Publikums und Beteiligten an den Produktionen bis hin zu Funktionsträgern im

Wuppertaler Rathaus, die über Jahrzehnte hinweg für das Kulturleben und dessen Finanzie-

rung verantwortlich waren. Persönliche Begegnungen mit weiteren kompetenten ›Beobach-

tern der Szene‹ – wie der Wuppertaler Autorin Christiane Gibiec1, der Malerin Ingeborg

Hagedorn2 und dem ehemaligen Ensemblemitglied Urs Kaufmann – vermitteln aus deren

jeweils ganz speziellen Kontakten und individuellen Beziehungen zu Pina Bausch wertvolle

und aufschlussreiche Hinweise. Ein ausführliches Gespräch mit Dominique Mercy, herausra-

gender Akteur der Bausch-Kompanie seit 1973, bot in der Endphase des Buches im Dezember

2004 eine willkommene Abrundung der angestellten Recherchen sowie einen eindrucksvollen

Blick hinter die Kulissen des Tanztheaters Pina Bausch. Durch diese Dialoge konnte die sonst

unvermeidliche Subjektivität aufgebrochen werden. Quintessenz aller Gespräche ist in Über-

einstimmung mit dem durchgängigen Tenor namhafter Kritiker die Feststellung, dass das

Gesamtwerk der Pina Bausch als Spiegel der Gesellschaft angesehen werden kann. 

Im Rahmen dieser Arbeit soll auch die Wechselwirkung zwischen Ensemble und Publikum

besondere Berücksichtigung finden, denn Pina Bauschs Werk enthält signifikante Beispiele

dieser Form von Interaktion. 

Die beschriebene Vorgehensweise ist mit der prinzipiellen Schwierigkeit verbunden, den

Tanz als ›f lüchtige Kunstform‹ zu beschreiben, das Gesehene und Wahrgenommene, die

Bewegungen und körperlichen Artikulationen in Worte zu fassen. Die Flüchtigkeit des Tanzes

ist die »Sprache des Körpers und des Augenblicks« (vgl. Klein, 14), für die es kaum Begriff-

lichkeiten gibt. Da der Tanz nur während der Dauer seines Geschehens lebendig ist, werden

10

1 Die Journalistin, Autorin und Filmemacherin Christiane Gibiec hat das Bausch-Ensemble auf Reisen

ins Ausland zur Vorbereitung von Produktionen begleitet, Interviews mit Pina Bausch geführt und

einen Fernsehfilm über die Arbeit des Wuppertaler Tanztheaters gedreht. 

2 Die Wuppertaler Künstlerin Ingeborg Hagedorn hat sich künstlerisch und thematisch mit der Arbeit

von Pina Bausch beschäftigt und zu diesem Zweck über Jahre hinweg an Proben der Bausch-Kompanie

teilgenommen.



dem Betrachter hohe Aufmerksamkeit und Ref lexion der Bühnengeschehnisse abverlangt, die

er nur bedingt leisten kann. Das dem Tanz eigene Verhältnis zum Flüchtigen, zum Verschwin-

den von Anschauung und Bedeutung bedingt sein unmittelbares Verhältnis zum Jetzt. Im

Bewusstsein dieser Problematik soll versucht werden, sich dem Medium Tanz weniger deskrip-

tiv als interpretatorisch zu nähern und explizit das Tanztheater Wuppertal Pina Bausch unter

dem Gesichtspunkt einer sich im Fluss befindlichen gesellschaftlichen Wirklichkeit zu begrei-

fen. 
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2 Vom klassischen Ballett zum modernen Tanztheater 

»Der Drang nach Bewegung ist das Rohmaterial, aus dem Kulturen jene ausdrucksstarken Abfolgen

einer körperlichen Aktivität geformt haben, die wir Tanz nennen.« 

Gerald Jonas (Fleischle-Braun, 20)

Der Tanz ist eine jahrtausendealte Ausdrucksform der Menschen unterschiedlichster Kul-

turen.3 Er kann als eine der verbreitetsten Kulthandlungen bezeichnet werden, dem magische

Wirkungen zugesprochen wurden. Der Tanz war ein Versuch der frühen Menschen, mit einer

dem Menschen von jeher innewohnenden Urangst umzugehen; Angst vor den nicht fassbaren

»Erscheinungen zwischen Himmel und Erde« wie Tod, Krankheit und unergründliche

Naturgewalten, die man Geistern und Dämonen zuordnete, welche man durch magisch-tän-

zerische Beschwörungen versuchte, günstig zu beeinf lussen (vgl. Bab, 18 ff.). Man tanzte eben-

so aus Freude und Dankbarkeit und gab wesentlichen Ereignissen im Leben der Menschen

durch den Tanz eine religiöse Weihe. Wesemann4 verweist auf den Ursprung des Tanzes, der

über die Jahrhunderte nach seiner christlichen Verdammung aufgrund seiner Verführkraft und

mit seiner Verdammung durch die Aufklärung – aus gleichem Grunde – als eine Kunst allenfalls

kultisch-religiöser Bedeutung anerkannt worden sei, als die der Tanz heute etwa von John

Neumeier […] rehabilitiert werden solle (Wesemann, 14). 

Bei den Tänzen der Naturvölker kristallisierte sich ein geschlechtsspezif ischer Aspekt

heraus, denn es waren in der Regel Männer, die in diesen Kulturen bei gesellschaftlichen

Anlässen tanzten. Den Frauen war es allenfalls vorbehalten, die Tänze musikalisch zu begleiten.

Klein folgert daraus, man könne mit Gewissheit sagen, »daß der Tanz in primitiven Gesell-

schaften stets eine Domäne des Mannes gewesen ist, vor allem der Häuptlinge und der Priester.

Ihnen obliegt die Führung des Stammes im Krieg, die Vorbereitung der Jagd, das Bannen böser

Geister. Wir stellen zudem fest, daß den Männern die wichtigeren Tänze vorbehalten bleiben,

was sich nur zum Teil aus der großen physischen Beanspruchung erklärt, die Kraft und

Ausdauer bis zum Äußersten verlangt«. (Klein, 20) Klein verweist aber auch darauf, dass sich im

Gegensatz zu diesen patriarchalen Gesellschaften in den matriarchalen Kulturen die ökonomi-

sche, soziale und religiöse Höherbewertung der Frauen in der größeren gesellschaftlichen

Bedeutung ihrer Tänze manifestiert habe (Klein, 20 f.). 

Verfolgt man die Entwicklung des Tanzes im Laufe seiner Geschichte, wird deutlich, dass

sich eine Trennung des Tanzes in den der Herrschenden und den des Volkes vollzog. So war die

tänzerische Darstellung bei den Herrschenden naturgemäß von grundlegend andersartigen

Tänzen geprägt als die der Unterdrückten. Während Kaiser, Könige und Fürsten zu ihrem per-

sönlichen Vergnügen Sklaven und Sklavinnen tanzen und musizieren ließen, fanden die unter-

13

3 Bereits die Bibel berichtet in einem frühen Teil des Alten Testaments von einem Tanz, jenem be-

kannten »Tanz ums goldene Kalb«; die Israeliten umtanzten rituell ein Götzenbild (vgl. Buch Exodus,

Kap. 32 des AT). 

4 Arnd Wesemann ist Redakteur der Zeitschrift »ballet-tanz – europe’s leading dance magazine«.



drückten Klassen ihre eigenen tänzerischen Formen, die sich später zu Volkstänzen entwickel-

ten. Von diesen urwüchsigen Tänzen unterschieden sich die großen Tanzfeste, Maskeraden

und höfischen Gesellschaftstänze ganz entschieden. 

Mit dem Durchbruch der bürgerlichen Kultur spaltete sich die Bühnentanzkunst von dem

›Tanz der Gesellschaft‹ ab: Von diesem Zeitpunkt an sollten der Kunsttanz, der Gesellschafts-

tanz und der Volkstanz ein relatives Eigenleben führen. Die Etablierung der bürgerlichen

Gesellschaft hatte zur Folge, dass der Körper immer mehr in den Mittelpunkt des gesellschaft-

lichen Interesses rückte, vor allem auch der frauliche Körper mit seinen Anreizen und Ver-

lockungen. Das führte naturgemäß zu einer gesellschaftlichen Aufwertung des Frauenkörpers.

»Der Körper hört auf, eine Einheit zu sein, und wird zu einem Kompositum. Dadurch ist die

frühere Harmonie, die das menschliche Schönheitsideal der Renaissance charakterisierte, völ-

lig aufgehoben. Man sieht […] nicht sie, die Frau, als ein Ganzes, sondern man sieht an ihr in

erster Linie die einzelnen Reize und Vorzüge: den kleinen Fuß, die schmale Hand, die delika-

ten Brüste, die schlanken Glieder […].« (Klein, 89 f.)

Längst hat sich der Tanz aus der Jahrhunderte andauernden einseitigen Position befreit und

ist zum festen, unverzichtbaren Bestandteil des Kulturbetriebes geworden. Dies wurde mög-

lich, indem er sich aufgrund einer radikalen Veränderung seiner Ausdrucks- und Bewegungs-

formen den Weg zu einer hochentwickelten ästhetischen Form gebahnt und seine thematische

Spannweite durch einen Zugewinn an realistischen Stoffen erweitert hat. »Der Tanz ist eine

Kunstform, die sich der an Ausdrucksmöglichkeiten reichen Sprache des Körpers bedient. Wie

alle anderen Sprachen des Menschen entwickelt sich auch diese mit der Zeit und nimmt dabei

charakteristische Züge an, die den Geist verschiedener Kulturen widerspiegeln. Der Körper ist

ein f lexibles und gefügiges Werkzeug mit schier unbegrenzten Möglichkeiten der darstellen-

den Bewegung. Jede Epoche hat ihre eigene ideale Form des Körpers und ihre bevorzugten

Bewegungen.« (Fleischle-Braun, 22)

Im Funktionalismus, dessen Vertreter sich u. a. um Funktionszusammenhänge kultureller

bzw. sozialer Phänomene bemühen, wird die soziale Funktion des Tanzes betont. Das Tanzen

vermittle ein Gefühl der Harmonie und Einheit, das zu einer Integration des Tänzers in seine

Kultur und zu einer Stabilisierung des sozialen Systems führe (Weidig, 41).

Der tanzende Körper bringt immer zweierlei zum Ausdruck: den physisch-individuellen

sowie gesellschaftlich kodierten Körper des Tänzers und den Körper seiner Bewegungs-

choreographie, die verschiedenartige Komponenten wie Musik, Zeit und Raum zu einem har-

monischen Ganzen zu vereinen suchen. Somit kann der Tanz als eine Kunstgattung verstanden

werden, der in seiner Gesamtkomplexität ein höchst diffiziles Konstrukt darstellt, was Huschka

zu der Feststellung veranlasst: »Die Mittel im Tanz bilden eine unweit komplexere Konstella-

tion als in anderen Kunstgattungen wie Form, Farbe, Linien in der Malerei. Strukturell fügen

sich Körper / Bewegung, Zeit / Musik, Raum (von Bühne und Körper), Beziehungen der

Tänzer, bearbeitete Sujets und anklingende Assoziationen zu einem theatralen Setting aus

Licht, Ton, Requisiten, Objekten und Kostümen zusammen. Insbesondere ist der Tanzkörper

im Unterschied zu den Materialien und Mitteln anderer Künste ein hochgradig komplexes und

widersprüchliches Phänomen und Konstrukt, da er sowohl Quelle als auch Material von

Bewegungen, ausführendes wie initiierendes Organ, Medium und Instrument, Transformator

von Energien und skulpturales Gebilde, energetisches Feld und Gestalt ist und in all dem
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changiert zwischen Mittelbarkeit und Unmittelbarkeit, Fremdem und Eigenem, Sprache 

und Sinnlichkeit, Ich und Welt, Intuition und Codierung, Ganzheit und Zerstückelung.«

(Huschka, 25) Der Tanz als Ursprung menschlicher Ausdrucksformen ist in seiner langen,

bewegten Geschichte durch die kulturhistorischen und zeitgeschichtlichen Entwicklungs-

prozesse und den gesellschaftlichen Wandel der jeweiligen Epoche maßgeblich geprägt wor-

den. Seine Sprache ist von universeller Natur und wird überall auf der Welt verstanden. Wie

alle Kulturen ihre Tanzsprache in der einzigartigen Kraft und Vielfalt ihrer Aussagen hervorge-

bracht haben, so hat auch der Bühnentanz seine eigenen Entwicklungslinien und Ausdrucks-

formen in den tanzenden Körpern manifestiert. 

Solange ›Sprache des Körpers durch den Tanz‹ als Kommunikationsmittel dient, werden

menschliche Belange ein nimmer endendes, faszinierendes Thema sein, wird es um das Leben,

um den Menschen und die Gesellschaft selbst gehen, für die eine Sprache immer wieder neu

gefunden werden muss. In diesem Sinne versteht auch Alfonso5 die Kunstform Tanz, die einen

wichtigen Platz als kulturelles Erbe der Menschen verkörpert: »Der Tanz ref lektiert einerseits

die Gefühlswelt und Kreativität der Kunst einer Epoche, andererseits auch deren Selbst-

bewusstsein und Haltung, mit der sich ihre Zeitgenossen ein Denkmal setzen wollen. Es ist

eine Möglichkeit zur Flucht aus dem Alltag, zur Proklamation von Ideen und zur Ver-

wirklichung persönlicher Ideale, aus dem vollen Bewusstsein heraus, künstlerisch tätig zu sein.«

(Alfonso, 13) Wichtige Entwicklungslinien führen bis hin zum Tanztheater der Gegenwart.

Trotz mannigfacher Unterschiede wirken wesentliche Elemente früherer Entwicklungs-

perioden des Bühnentanzes im zeitgenössischen Tanz fort. Zwar ist es vom klassischen Ballett

bis zum Tanztheater des 21. Jahrhunderts ein gewaltiger Zeiten- und Entwicklungssprung,

aber ohne die traditionellen Einf lüsse und choreographischen Vorbilder hätte das Tanztheater

sich nicht zu dem entwickeln können, was es heute darstellt, und auch der Tanzstil einer Pina

Bausch würde heute sicher anders aussehen. 

Experten sind sich einig: Wer sich mit der Gattung Tanztheater auseinander setzt, kann an

der Wuppertaler Choreographin Pina Bausch nicht vorbei, die längst in Sachen Kultur zu

Deutschlands ›Exportartikel Nummer 1‹ geworden ist. Sie nimmt mit ihrem Tanztheater eine

herausragende und außergewöhnliche Stellung ein. Was dieses Tanztheater so spektakulär

macht, ist eine tänzerische Qualität jenseits der Routine, die sich aus den vorausgegangenen

Genres und dem jeweiligen Zeitgeist entwickeln konnte. Um das gänzlich Neue und

Außerordentliche des Schaffens der Pina Bausch zu verdeutlichen, erscheint ein Rückblick auf

die Entwicklung vom klassischen Ballett und eine vergleichende Darstellung der Tanz-

richtungen »Modern Dance« und Ausdruckstanz angezeigt. 
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5 Der Tänzer und Choreograph Mario Alfonso, Absolvent der Folkwang Hochschule Essen, betrieb

von 2002 bis 2005 das »Side by Side art center« in Wuppertal. Seitdem ist er mit dieser Institution in

Düsseldorf tätig.



Pina Bausch



1 Iphigenie auf Tauris



2 Iphigenie auf Tauris (Bernd Marszan, Dominique Mercy)



3a und 3b Frühlingsopfer / Le Sacre du printemps



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 600
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 600
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 2400
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




